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Me Mummelt des ReWMfideetee.
Der Ausführungsentwurf

, « Artikel 48.
TU Berlin , 19. Oft . Die „Voss. Ztg ." veröffentlicht in

ihrer heutigen Ausgabe den Entwurf eines AuSführnugSgesetzcs
zu Art . 48 der Rcichsversassung, der demnächst den gesetzgeben¬
den Faktoren zugchen soll. Die wichtigsten Bestimmungen des
Entwurfes sind folgende:

„Falls Anordnungen des Reichspräsidenten mit Anordnung¬
gen einer Landesregierung in Widerspruch stehen, gehen dieje¬
nigen des Reichspräsidenten denen der Landesregierung vor.
Verlangt der Reichstag oder der Reichspräsident die Außerkraft¬
setzung einer auf Grund des Artikels 48 getroffenen Maßnahme,
so ist sie unverzügli chaufzuhcben. Das Verlangen ist nur hin¬
sichtlich der vom Reichspräsidenten oder von den Landesregierun¬
gen erlassenen allgemeinen Anordnungen zulässig. Werden solche
Maßnahmen nicht binnen einer Woche aufgehoben, so hat der
Siaatsgerichtshof für das Deutsche Reich die Aufhebung zu be¬
schließen.

Ucberträgt der Reichspräsident seine Befugnisse auf einen
Militärbefchlshaber , so soll diesem ein bürgerlicher Beauftrag¬
ter zur Seite gestellt werden. Die Anordnungen des Militärbc-
sehlshabcrs bedürfen zu ihrer Rechtswirksamkeit der Zustimmung
des bürgerlichen Beauftragtem Bei Gefahr im Verzüge genügt
die nachträglich» Mitteilung an Letzteren. Bereits erlassene An¬
ordnungen sind aber auf Verlangen des bürgerlichen Beauftrag¬
ten aufzuhcben. Ueberträgt der Reichspräsident seine Befugnisse
auf den Reichswchrministcr, so soll gleichzeitig der Reichsmi¬
nister des Innern als bürgerlicher Beauftragter bestellt werden.
Ueberträgt der Reichspräsident seine Befugnisse nicht an einen
Militärbefchlshaber , sondern auf eine andere Person oder Stelle
— bürgerlicher Ausnahmezustand —, so hat diese die zur Durch¬
führung ihrer Aufgaben etwa erforderliche militärisch : Hilfe beim
Innenministerium zu beantragen . In Fällen dringender Ge¬
fahr kann sie das Wehrkommando oder den nächsten örtlichen
Miliiärbefehlshaber direkt um Hilfe ersuchen.

Beschwerden von den durch solche Anordnungen Betroffenen
haben keine aufsch-ebende Wirkung. Zuständig für die Entschei¬

dung über die Beschwerde ist beim bürgerlichen Ausnahme¬
zustand der Innenminister , beim militärischen Ausnahmezustand
der Reichswehrminister. Gegen Verbote und Beschlagnahmungen
regelmäßig erscheinender Druckschriften sowie gegen Verbote und
Auflösungen von Vereinen findet das Verwaltnngsrcchtsverfah-
ren statt. Bei diesem Verfahren ist nur über die rechtliche Zu¬
lassung, nicht über die Zweckmäßigkeit der angefochtenen Maß¬
nahme zu entscheiden. Auf Beschränkungen der persönlichen
Freiheit findet das Gesetz, das am 4. Dcgembcr 1916 auf
Grund des Kriegszustandes erlassen wurde, Anwendung.

»

Aus Len NeichsLägsausfchüffen.
Die Lrw :rvslosenfüe;orge vor drm Reichstagsausschuß für

soz. Angelegenheiten.
TU Berlin , 19. Okt. Der Rcchistagsausschuß für Rechtspflege

gelegenheiten trat gestern zum ersten Male nach der Sommerpause
unter dem Vorsitz des Abgeordneten Esser (Z.) zusammen und
beriet zunächst über den Antrag der Sozialdemokraten aus Ein¬
setzung eines .Unterausschusses, der sofort eine Neuregelung der Er¬
werbslosenfürsorge vorbereiten soll. Hierbei sollen folgende Fra¬
gen berücksichtigt werden : 1. Wesentliche Erhöhung der Unterstüt¬
zungssätze, 2. Aufhebung der Bndürftigteitspriifung , 3. Verlän¬
gerung der Bezugsdauer für die Ausgesteuerten, 4. Beseitigung
der Pslichtaöbcit und 5. Schutz der älteren Arbeiter und Angestell¬
ten. Ferner soll geprüft werden , wie weit die Vorarbeiten für die
alsbaldige Verabschiedung des Arbeitslosenv :rsicherungsgesetzes
gediehen sind. Die Arbeiten des UntersuchungsaussGusses sollen
derart beschleunigt werden, daß das Plenum bei seinem Zusam¬
mentritt am 3. November bereits eine fertige Vorlage vorfindet.
Von den Kommunisten war noch «in weitergehender Antrag zur
Regelung der Erwerbslosenfürsorge eingebracht.

*

DorpmRÄers Wahl bestätigt.
TU Berlin , 19. Okt. Die Wahl Dr . Dorpmüllers zum Gene¬

raldirektor der Deutschen Reichsbahngesellschast ist, wie die Tel-
union erfährt , gestern durch den Reichspräsidenten auf Beschluß
des Neichskabinetts bestätigt worden. Die Entscheidung fiel in
einer letzte» Besprechung des Reichspräsidenten mit Rcichsvcrkchrs-
minister Dr . Krohne.

Ein Mnnßfsst der Weltwirtschaft.
Aktion der internationalen Imanz-
welt für die Freiheit Lss Handels.

Ein Werk der anglo -aincrikanische» Großsiuanz.
TU Berlin , 19. Oft . Das „B . T ." veröffentlicht den Wort¬

laut eines dieser Tage angekündigien Manifestes der Dank von
Finanzleuten . Nachdem die Ursachen für die heutigen Wirt-
schcAsschtoierigkeiten ausführlich geschildert sind, heißt es
darin u. a. :
Daher kann keine Erholung in Europa cintreten , so lange

die Politiker in allen Ländern sich nicht klar darüber geworden
sind, daß Handel kern Krieg ist, sondern ein Austauschprozeß,
und - aß in Zeiten des Friedens unsere Nachbarn unsere Kunden
sind. Da wir alle von der Einfuhr und Ausfuhr von Waren ab¬
hängig sind sowie von dem Prozeß des internationalen Güter¬
austausches, können wir nicht ohne schwerwiegende Bedenken in
eine Politik sehen, die die Verarmung Europas bedeutet. Der
Völkerbund und die internationale Handelskammer sind am
Werke, alle Formalitäten , Verbote und Einschränkungen auf ein
Minimum zu reduzieren und die Unausgeglichenheit in diesen
Zuständen , auch in den Zolltarifen , zu beseitigen und Passagier-
und Güterverkehr zu erleichtern. Einflußreiche Persönlichkeiten
in einigen Ländern sehen sich für völlige Aufhebung der Zoll¬
tarife ein. Von anderer Seite ist der Abschluß von langfristigen
Handelsverträgen vorgcschlagcn worden, die in jedem Falle eine
Mcistbegünstigungsklansel enthalten sollen. Bei den zugleich
wertvollen Resultaten , die sich ans einer solchen Politik ergeben
würden, wollen wir uns nicht aufhalten . Aber wir wünschen
unserer festen Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß sic in der
Einführung der Handelsfreiheit die beste Möglichkeit in sich
birgt , Handel und Kredit in der Welt hcrzustellen.
i Die französischen Unterzeichner des Aufrufs haben einen
gewissen Vorbehalt gemacht. Sie glauben , so heißt es in der Er¬
klärung, daß der Zustand ökonomischer Unordnung , in dem sich
die europäischen Länder augenblicklich befinden, feinen Ursprung
in den Kriegsfolgen und besonders in den aus dem Kriege her¬
vorgegangene« Währungskrisen hat. Sie glauben deshalb , daß,
«m ein Andauem de« so beunruhigenden Situation M WmG

den, vor allem die Länder, deren Währungen noch nicht stabili¬
siert sind, so schnell wie möglich einer gesunden Währung ent-
gegcnzuführcn sind. Diese Länder könnten dies um so leichter,
wen die ökonomischen Beziehungen zwischen dm Völkern auf
eine normale Grundlage , die den HandelsanStansch begünstigt,
wieder hcrgcstellt werden.

Wie die Tclegraphen -Union von Berliner gut unterrichteter
Seite erführt, ist das Manifest der Weltwirtschaft für „Handels¬
freiheit" von Persönlichkeiten aus folgenden Staaten unterzeich¬
net : Oesterreich, Belgien , Tschechoslowakei, Dänemark, Frank¬
reich, Deutschland, Großbritannien , Holland , Ungarn , Italien,
Norwegen, Polen , Rumänien , Schweden, Schweiz und Ver¬
einigte Staaten . Es sind nicht etwa lediglich Bankleute an die¬
sem Manifest beteiligt , sondern sehr viele Persönlichkeiten aus
Industrie und Handel der einzelnen Länder . Das Manifest ist
das Ergebnis eingehender internationaler Besprechungen. Es
entspringt englischer Initiative.

*

Bor einer internationalen Schnlden-
und Reparationskonferenz?

TU Berlin , 19. Ott . Der Berliner Korrespondent des rechts¬
gerichteten „Jntransigeant " bringt unter dem Titel „Eine inter¬
nationale Schulden- und Reparationskonferenz ?" Informatio¬
nen über die drutsch-frcmzvsischeii Annäherungsverhandlungen , die
er von einer der höchstgestellten politischen Persönlichkeiten des
Deutschen Reiches erfahren haben will . Demnach wäre die deutsche
Regierung unangenehm überrascht von dem ungünstigen Wider¬
hall , den in gewissen amerikanischen Kreisen die Besprechungen
von Thorry erregt hätten , wie auch von dem Widerhall , den der
Abschluß des Stahlkartells und die vor kurzem stattgefundenen
Besprechungen deutscher und englischer Industrieller gehabt hät¬
ten. Bemerkenswert wären die gegenwärtigen Verhandlungen
des Generalagenten für Reparationszahlungen Parker Gilbert in
Rom mit Mussolini und Volpi , die sich besonders auf die Frage
der Möglichkeit einer Abänderung des Dawesplanes bezögen und
die Bemühungen zur Bildung eines sogen. ABL -Trustes . Die
deutsche Regierung wolle zum Ziel gelangen und man sei der An¬
sicht, daß die deutsch-französischen Verhandlungen wohl einige
Mchtate Hauern würden , daß aber die Hoffnung bestünde, daß bis

Tages -Spiegel.
Der Ausführungsmtwurf über Artikel 48 der Reichsverfassung,

der die Diktaturgewalt des Reichspräsidenten imischreibt,
wurde im Neichsinnenminrsterium fertiggestcllt.

*

Die Wahl Dr . Dorpmüllers zum Generaldirektor der deutschen
Reichsbahngesellschast wurde gestern vom Reichspräsidenten
bestätigt.

*

Auf Anregung der anglo amerikanischen Großfinanz hat die in¬
ternationale Finanzwelt ein Manifest für die Freiheit des Han¬
dels erlassen.

*

Nachrichten über dir Einberufung einer Schulden - und Repara-
tivnskonsercnz werden von französischer Seite dementiert.

Der französische Kriegsminister Painleve hat erklärt, daß eine
vorzritige Räumung der Rhcinlande jeder Begründung ent¬
behre.

*

Heute beginnt in London die britische Reichskok ftrcnz; sie wird
nach der Einweihung eines Denkmals für die britische«
Kriegsopfer eröffnet.

*

In Berlin wird in den nächsten Tagen eine Eisenbahnkonfercnz
über den Personenverkehr vom ferne» Osten nach Europa
stattfinden.

zum Zusammentritt des nächsten Völkerbundsrates im Dezember
Berlin und Paris hinsichtlich einer politischen und finanziellen.
Entente in großen Zügen einig sein werden. Ereignisse von weit¬
tragendster Bedeutung , so hätten hochstehende deutsch: Persönlich¬
keiten erklärt , seien in Beratung . Thoiry werde in der Geschichte
noch eine viel größere Rolle spielen als man anfänglich glaubte
und zu einer großen internationale Schulden- und Reparations-
konfcrenz führen. Die Konferenz werde sich mit der Reorganisie¬
rung der internationalen Schulden und der Revision des Da--
wesplanes beschäftigen. Experten und Diplomaten w.-.ß̂ en dann
die endgültige Höhe der deutschen Reparationszahlungen und end¬
gültige Zahl der Jahresraten festzusetzcn haben , aber dieser letzte
Punkt werde Frankreich kaum mehr interessieren, da wischen der
Berliner Regierung und der Pariser Regierung eine mächtige in¬
ternationale Bankorganisation , der sogen. WC -Trust , dem sich
Akorgan anschließen werde, abgeschlossen sein werde. Die Angel¬
sachsen würden einer Verminderung der französischen Schuld zu¬
stimmen und andererseits die Alliierten einer Verminderung der
deutschen Schuld. Das Blatt an sich legt Wert darauf zu beto¬
nen, daß nach diesen Erklärungen die teilweise Mobilisierung der
deutschen Reparationsobligationen eine Frage zweiter Ordnung
gewoüren sei, und hebt mit besonderem Fettdruck die Bemerkung
über eine Serie von Anleihen und die endgültige Feststellung
der deutschen Reparationssnmme sowie der Jahresannuitätcn
hervor.

In gut unterrichteten französischen Kreisen glaubt man, daß
die vom „Jntransigeant " verbreitete sensationelle Meldung über
eine bevorstehende internationale Schulden- u. Reparationskon¬
ferenz von deutscher und englischer Seite inspiriert worden sei
und bemerkt, daß dieser keine ernstliche Bedeutung beizumessen sei.

*

Der ReparationsaFenI
über den Dawesplarr.

TU Rom, 19. Ott . Der Generalagent der Reparationskom¬
mission Parker Gilbert erklärte einem Vertreter der „Tribuna ",
Laß Deutschland seinen Verpflichtungen aus dem Dawcsplan aufs
gewissenhaftestenachgekommen sei. lieber seine Ansicht über die
Durchführbarkeit des Dawesplanes befragt , äußerte sich Gilbert
sehr vorsichtig. Er erklärte, man könne Lei einem so komplizierten
Manöver , dessen Erfolg iricht nur von Deutschland abhänge son¬
dern von weltwirtschaftlichen Momenten , nicht den Propheten spie¬
len. Was Deutschland allein angehe, so sei sein Außenhandel und
damit seine Zahlungsfähigkeit von den ncuerstandenen Industrien
seiner Nachbarländer , von der Entwicklung der Zoll- und Tarif¬
fragen und von der schrittweisen Zunahme des Gesamtgeschäfis-
verkehrs der Nationen unter einander abhängig.

Die Lage in Polen.
Demission des polnischen Handclsministers.

TU Warschau, 19. Ott . Trotz des Dementis der polnischen
Regierung wird als sicher angenommen, daß der Handelsmini¬
ster Kwiatkowski in den nächsten Tagen demissionieren wird . Als
Grund wird eine Differenz zwischen Kwiatkowski und der Regie¬
rung angegeben , di« aus der Frage der Sejmauflösung entstan¬
den ist. Die Regierung fordert von Kwiatkowski die Versiche¬
rung , daß er im Falle einer Notwendigkeit der Auflösung des
Sejms seine Stimme dafitr zur Verfügung stellen wird , daß ein«
Sejmauflösung nur einstimmig erfolgen kann. Kwiatkowski will
jedoch dieser Forderung nicht Nachkommen.



Die Türkei und der Völkerbund.
„Ms logische Folge der Lösung der Mossul-Frage durch den

Völkerbund kann man jetzt erwarten , daß di« Türkei das Air¬
ersuchen stellt, unserem Bunde beizutreten . Wir werden eine be¬
sondere Freude empfinden, wenn wir die Türkei als Mitglied
des Völkerbundes unter uns begrüßen dürfen ."

So sprach Herr Benesch während der siebenten Tagung des
Genfer Bundes . Er hatte sich wohl kaum überlegt , welchen Sturm
er damit in vielen Ländern auslösen würde. Allerdings wurde
Deutschland im Völkerbundsrat sogar ein ständiger Sitz gewährt.
Aber die Verhältnisse des alten deutschen Kriegskameraden sind
ganz andere als die der Türkei.

Die Türkei würde notwendigerweise vorderhand nur eine
zweite Rolle im Bunde spielen, mithin als solche kaum einen
bedeutungsvollen , ihrer Vergangenheit und ihrem heutigen Ver¬
hältnis zu allen muselmanischen Staaten entsprechenden Einfluß
ausüben können. Schon der Gedanke, der höflichen indirekten
Einladung Beneschs zu folgen, ist vielen cmatolischen Kreisen
nicht genehm, obgleich selbst Herr Austen Chamberbain diese
Möglichkeit nach Kräften fördern möchte. Die türkische Presse
ist jedenfalls durchaus dagegen. Das Volk stellt sich die Frage:
Wozu dem Völkerbund, dieser Wilsonschen Erfindung , beitreten?
Infolge des auf Wilson gesetzten Vertrauens hatte die Türket
der: Waffenstillstands»ertrag von Mudros vollzogen, sicherte doch
der Präsident Amerikas am 8. Januar 1918 mit seinem zwölften
der berühmten 14 Punkte die vollständige Integrität des dama¬
ligen Ottomanischen Reiches zu, was jedoch später während der
Konferenz in San Remo völlig übergangen wurde . Auch das
Verhalten des Völkerbundes in der Mossul-Frage ist durchaus
nicht ermutigend gewesen. Dort ist es sehr klar zutage getreten,
wie ausschlaggebend das Spiel hinter den Kulissen geworden ist
und warum die starken Fäuste , die heutzutage der Welt Ruder
führen , das letzte Wort sprechen werden. Die Tatsache, daß
mehrere Länder , darunter auch Spanien , ihre Mitgliedschaft auf¬
geben wollen, ist ebenfalls nicht einladend.

Die Tüken fragen sich allgemein, welche positiven Ergebnisse
Ihnen ihr Beitritt zum Völkerbund einbringen könnte. Die Mit¬
gliedschaft würde die Verpflichtung auferlegen , die Entscheidun¬
gen des Bundes als endgültig hinzunchmen . Der Lausanne!
Vertrag allein beruft sich bei einer Unmasse von Fällen auf den
Völkerbund, so daß jeden Augenblick dessen Eingreifen zu er¬
warten wäre . In der Minoritätenfrage , in Angelegenheiten be¬
treffs der Meerengen, der Grenzregulierungen usw. soll immer
diese internationale Einrichtung zu entscheiden haben. „So¬
bald wir dem Völkerbunde beitreten, werden wir uns täglich vor
neuen Eingriffen dieses Bundes in unser tägliches Leben befin¬
den. Man wird dazu stets genügend Vorwand finden ", meint
der „Akscham" (Abend) . „Jetzt aber hat er für uns keinerlei
Bedeutung . Besser gesagt: Wir sind keineswegs genötigt, seine
Intervention in irgend einem Streite zu berücksichtigen."

Das türkische Volk, das durch zähe Ausdauer seine Befrei¬
ung erzielte, fühlt sich stark und ist sich dessen bewußt, daß sein
großer britischer Feind , der einzige, den es ernst nimmt, in ab¬
sehbarer Zeit keinen Krieg gegen die kleinasiatische Republik zu
-führen vermag. Es bietet allen die Stirn und hat keine Mei¬
nung , dem kostspieligen Bunde anzugehören. „Weshalb sollte
sich di« Türkei mit einer gewöhnlichen Mitgliedschaft zufrieden
stellen, was selbst Spanien ungenügend und zwecklos erscheint?"

Die Londoner Kreise scheinen hierüber anders zu denken.
Die „Times " meinen, die Türkei müsse und wolle auch dem
Völkerbunde beitreten , um so die Möglichkeit zu schaffen, eine
Ausländsanleihe zu erhalten . Andere weisen auch auf das krie¬
gerische Verhalten Italiens und dessen fleinasiatische Erobe¬
rungslust hin , di« Angoras Eintritt in den Völkerbund besei¬
tigen würde . Um diese Anspielungen richtig zu würdigen , muß
man sich vergegenwärtigen , daß es mit der Mitgliedschaft des
Genfer Völkerbundes allein nicht getan ist, um die Kapitalisten
zu bewegen, eine Anleihe zu bewerkstelligen; ebenso wenig könnrc

die Mitgliedschaft den eigenmächtigen Mussolini beeinflussen,
falls dieser beabsichtigen sollte, seine Legionen für Adalia, Mer-
stna usw. zu opfern.

Der Artikel der „Times " muß wohl so aufgefaßt werden, baß
er der Türkei Gründe zum Beitritt bieten will. Ebenso verhält
sich das Pariser „Journal des Debüts ", dessen Anregungen Er¬
staunen erregten ; handelt es sich doch hier um eine Zeitung , die
bisher eine der kemalistischenRegierung durchaus feindliche Ge¬
sinnung zeigte. Jetzt aber streckt sie liebend, wenn auch ver,
-schämt, ihre Arme nach dem Bosporus aus und verspricht groß¬
mütig „erstklassigen Beistand für einen Ratssitz" .

Es handelt sich sichtlich um ein Manöver , Angoras Blicke
-nach Genf zu richten und von einem anderen Anziehungspunkt
abzulenken. Nicht umsonst dürste Herr Chamberlain mit Hus¬
sein scheint, sich der Humanitären Wilsonschen Einrichtung anzu-
Gesandten Münir Betz diesbezüglich Rücksprache gehalten haben.
Denn wenn es auch für die Türkei von nicht großem Nutzen zu
sen scheint, sich der Humanitären Wilsonschen Einrichtung -anzu¬
schließen, so ist dies doch für Frankreich und vor allem für Groß¬
britannien von großer Bedeutung . Während man sich bemühte,
das schwankende internationale Haus so gut wie möglich zusam-
menzuhalten , indem man schnell noch einen kräftigen deutschen
Pfeiler hinzusügte , hatte die Türkei dazu beigetragen , den
Grundstein zu einem gewaltigen asiatischen Gebäude zu legen:
die Vollziehung eines Schutz- und Arutzbündnisses mit Afgha¬
nistan, Persien und Rußland . Die Größe dieses Schrittes kön¬
nen nur die ermessen, die Laren Blickes die Vorgänge im Orient
verfolgen. Was der Völkerbund nicht gewesen ist, was er in¬
folge seiner augenblicklichen Statuten nicht wird sein können,
das kann — allerdings für den Orient allein — das werden,
wozu dies Vier -Staaten -Abkommen den Auftakt geboten hat.

Vielleicht wird die Türkei später trotz allem dem Genfer Völ¬
kerbünde beitreten , falls ihr bedeutende Zugeständnisse hinter
den Kulissen gemacht werden ; sie kann aber auch ohne den ihr
in Aussicht gestellten Ratssitz ihre Ziele aussichtsreich verfolgen.
Einen wirklichen Freund , obgleich dieser sein Wohlwollen selten
öffentlich zeigt, hat Angora in dem Vertreter Japans ; der kürz¬
lich? Flottenbesuch und die mit politischem Unterton gehaltenen
Festreden lassen das schon erkennen.

Und die Panastatische Bewegung ist kein Märchen. Sie dürfte
wahrer sein als der Völkerbund. Das Kabinett Jsmet Paschas,
das sehr richtig seine Politik nach Osten orientiert , lächelt da¬
her über die rein literarischen Worte des holländischen Völke-
bund-Gesandten , der sagte, „der Völkerbund sei dem Leben der
Völker unbedingt erforderlich,,. Denn dieser  dürfte es kaum
sein. _

Kleine politische Nachrichten.
Botschafter von Maltzan über die deutsch-französischen Ver¬

handlungen . Nach einer Meldung aus Newyork äußerte sich der
deutsche Botschafter Frhr . v. Maltzan vor seiner Abreise nach
Europa über die wirtschaftliche Verständigung in Europa und
wies darauf hin, daß sie von weittragender Bedeutung für die
Erhaltung des Friedens sei. Die europäischen Staaten hätten
einen Teil ihrer wirtschaftlichen und politischen Schwierigkeiten
ausgeglichen und hätten damit eine Aera des Wiederaufbaues
begonnen. Er glaribe sagen zu können, daß Präsident Coolidge
diese Entwicklung in Europa mit großer Befriedigung beobachte.

Sicherung des inländischen Kohlenbedarfs . Im Hinblick auf
die Anzeichen beginnender Verknappung , die sich nicht nur am
Weltkohlcnmarkt, sondern auch am einheimischen Sieinkohlen-
marfl bemerkbar macht, hat der Reichskohle rikomiiüssar, wie der
Berliner Börsenkurier von maßgebender Stelle erfährt , neue
Anordnungen zur Sicherheit des inländischen Kohlenbedarfs
getroffen. Gegenüber den Bergwerken des Ostens ist verfügt
worden, daß sie von Auslandsaufträgen nur noch ihre laufen¬
den Aufträge nach Oesterreich und der Tschcchoslowar ei erfüllen
dürfen. Mit dem Rnhrkohlensyndikat ist vereinbart worden:

Die bisherig«! Bestimmungen Über die Kohlsnausftchr bleiben
bestehen. Das Ruhrkohlenfyndikat ist aber verpflichtet, für volle
Belieferung des inländischen Marktes Sorge zu tragen.

Das Ende der europäischen Fahrplankonferenz . Die Bera¬
tungen der europäischen Fahrplankonferenz in Baden -Baden
fanden am Samstag ihr Ende . In persönlicher Aussprache wur¬
den zahlreiche internationale Zugverbindungen und direkte Wa¬
genläufe vereinbart . Die Ausarbeitung des Fahrplanes im Ein¬
zelnen ist Aufgabe von Sonderbesprechungen , die nur in den
einzelnen Ländern stattfinden . Die nächste europäische Fahr-
plaukonferenz im Jahre 1927 wird auf Einladung der Tsche¬
choslowakei in Prag stattfinden.

Bürgerliche Regierung in Danzig . Die Abendblätter melden
aus Danzig : SamStag mittag ist in Danzig die bürgerliche Re-
gierungskoalition gebildet worden. Sie setzt sich zusammen aus
Deutschnationalen , Zentrum , Deutsch-Liberalen und einer Sköp-
figen Beamtengruppe und verfügt über 62 unter IM Abgeord¬
neten des Volkstages.

Einladung der Tschechoslowakeizu den Eiscnkartellverhand-
lungen. Nach der Prager Presse hat die tschechoslowakische
Eisenindustrie bereits zum 16. Oktober die telegraphische Ein¬
ladung zu Besprechungen über den Anschluß an das westeuro¬
päische Eifenkartell erhalten, mußte sie jedoch aus formalen
Gründen ablehnen, weil die Formalitäten nicht in der kurzen
Zeitspanne erledigt werden konnten. In den ersten Tagen der
kommenden Woche werden in Prag Verhandlungen zwischen den
Vertretern tschechoslowakischer Eisenwecke stattfinden , in denen
Mer die Ermächtigung der Verhandlungsteilnehmcr Beschluß
gefaßt wird.

Austausch der Ratifikationsurkunden des italienisch-spanische«
Schiedsgerichtsverirages . Der Beck. Lokalanzeigcr meldet aus
Madrid , daß im Ministerium des Aeußern die Ratifikations¬
urkunden des Schiedsgerichtsvertrages zwischen Italien und
Spanien ausgetauscht wurden.

Ausbau des Saarabkommens.
TU Berlin , 18. Ott . Halbamtlich wird mitgeteilt : Gemäß

einer in dem Zeichnungsprotokoll zu dem Saarabtommen vom
5. August d. I . enthaltenen Vereinbarung wird anfangs näch¬
ster Woche der Direktor im französischen Handelsministerium,
Serruys , in Begleitung Arnals vom französischen Außenministe¬
rium , nach Berlin kommen, um mit den deutschen Stellen über
die Ergänzungen zu beraten , die dem genannten Abkommen im
Hinblick auf die privatwirlschaftlichen Eisenverhandiungen zu»-
geben sein werden. _

Verschärfung im
englischen Bergarbeiterstreik.

TU London, 18. Okt. Die Exekutive der Bergarbeitervereini¬
gung in Nottinghams-hire beschloß, die Entschließung der Dele¬
giertenkonferenz auf Verlegung der Streifleitung nach Notting»
hamshire zu bestätigen. Der Beschluß kam dadurch zustande,
daß alle Delegierten , die bereits die Arbeit wieder ausgenommen
hatten , bei der Abstimmung den Raum verlassen mußten , sodaß
25 Delegierte den Saal verließen und nur 19 zurückblieben. Dev
Grundgedanke für die Verlegung des Bergarbeiterhauptquartiers
von London nach Nottinghamshire ist ans Anlaß der Mansfel-
der Arbeitervereinigung zurückzuführen, wo eine linksradikale Or¬
ganisation die Oberhand hat . Die Blätter bezeichnen den Feld¬
zugsplan , der von der Erekutive der Bergarbeitergcweckschaft in
der kommenden Woche veranstaltet wird , als letzten verzweifelten
Akt. Von einer direkten Aufforderung an die Notstandsarbeiter,
die Gruben zu verlassen, hat man abgesehen, weil die Nichtbe¬
achtung einer solchen Forderung eine außerordentliche moralische
Schädigung für die Bergar -beitcrgcweckschasten mit sich bingen
würde . Man hält es für möglich, daß die Anstrengungen dev
kommenden Woche das Zurückflutcn der Arbeiter vermindern
wird.
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Der floh ja ordentlich vor ihm ? Hatte der etwas
ausgefressen ? Wie komisch das aussah , wie der Alte
auf seinen schon klapprigen Beinen den Steg hinunter-
humpelte , als sei ihm der Feind auf den Fersen!

Eine Viertelstunde später stand er auf dem Hof und
hatte ein beklemmendes Gefühl.

Es war alles so still - die Haustür stand weit
auf , aber kein Mensch war zu sehen.

Erich blieb stehen und stieß einen langen Jodler
aus . Den hatte er einmal von Lene gelernt , wie sie
zusammen im Walde waren - nun sollte sie doch
sehen, daß er da war.

„Jesses , Maria und Josef - der junge Herr!
Die Line war in der Tür erschienen - jetzt

kreischte sie laut auf und mußte sich am Pfosten halten,
so war ihr der Schreck in die Glieder gefahren.

Erich lachte:
„Aber Line !"

Dann sah er in ihr Gesicht, das vom vielen Weinen
ganz geschwollen war . Eine unbewußte Angst kroch
an ihm empor . .

„Wo ist denn Altchen?"
„Ach, nicht so laut - junger Herr - die

Frau ist doch so krank !"
Die Magd wußte kaum, was sie sagen sollte.
„Krank ? Doch nicht schlimm? Wo ist Vater ?"

Jetzt zitterte die Alte und stammelte fast:
„Der Herr - der Herr ist nicht hier ."
„Nicht hier ?"
Erich ahnte , daß irgend etwas Furchtbares in den

wenigen Tagen geschehen sein mußte - Die Line
rang nach Worten-

„Der Herr liegt doch in Schatzlar im Krankenhaus ."
„Der Vater ? "
Jetzt schrie er laut auf.
„So sprich doch - was ist denn nur - wo

ist Herr von Zirneck - ?"
„Aber der ist doch erschossen!"
Nun erschrak sie über sich selbst, denn Erich war

totenbleich geworden und sie glaubte , er würde zu¬
sammenbrechen , aber das war nur eine Sekunde , dann
stürmte er zur Tür.

„Aber junger Herr !"
„Ich muß zu Altchen - "
Sie konnte ihn nicht halten , aber ihr knickten fast

die Knie zusammen . Der arme Junge ! Daß er auch
heut kommen mußte ! Es waren doch so furchtbare
Gerüchte in der Luft - der Oberförster sollte im
Krankenhaus von Gendarmen bewacht werden , hatten
sie erzählt , und die Frau und der Herr von Zirneck —

Lene lag wach in ihrem Bett . So hatte sie schon
gestern viele Stunden verbracht und die Nacht-
sie konnte ja nicht schlafen, aber sie konnte auch nicht
denken - nicht einmal Tränen hatte sie.

Ihr Geist war wie verwirrt . Erst hatte sie ihren
Gatten gehaßt - dann kam der furchtbare Brief,
der ihr über Zirneck Gewißheit gegeben.

Erst war ihr der Oberförster als der grimme Hagen
erschienen, der den sonnigen Siegfried ermordete-
jetzt waren die Rollen vertauscht und Wendtland haste
gerächt , was Zirneck an ihr gefrevelt!

Aber auch das hielt nicht stand ! Was hatte denn
Zirneck gefrevelt ? Sie grübelte Stunde um Stunde —
— er war ja auch nicht schuld! Sie ! Sie ganz allein!

Er hatte ja in Wirklichkeit nie von Liebs gesprochen
-sie war es, die in seinen Augen gelesen hatte,
was nicht darin gestanden . Wie elend sie sich vorkam!
Wie verächtlich! Wie beschmutzt! Sie hätte vor Scham
vergehen mögen!

Sie hatte sich ihm ja an den Hals geworfen gerade¬
zu ! Sie hatte sich vollkommen verloren ! Und er-
er hatte ganz einfach und korrekt seine Pflicht getan
und war gegangen - er hatte sie durchschaut und
verachtet!

Und jetzt?
Je mehr sie grübelte , um so mehr war sie über¬

zeugt, daß sie ganz allein an allem schuld sei! Sie hatte
das Leben Zirnecks auf dem Gewissen ! Um ihretwillen
war der ehrliche alte Oberförster , der ihr nur Gutes
getan , zum Mörder geworden ! Sie wußte ja, daß er
im Krankenhaus in Schatzlar als Gefangener lag ! Er
würde bestraft werden und es nicht überleben ! Zwei
Menschenleben lasteten auf ihrer Seele!

So sehr sie vorher geneigt gewesen, erst Wendt¬
land , dann Zirneck zu beschuldigen, so schrankenlos
verdammte sie jetzt sich selbst. Alles , was Wendtland
an ihr getan , erschien ihr nun im Glanz einer Gloriole.
Er hatte sie ausgenommen - seine Ehre , sein Kind
ihr anvertraut , und wie hatte sie es ihm gelohnt?

Sie verstand nicht, wie sie es fertig bekam, noch zu
leben, und doch - die Morphiumpulver , die auf
dem Nachttisch standen und die sie schnell befreit hätten,
berührte sie nicht. Es war ihr , als habe sie nicht ein¬
mal das Recht zu einem schnellen Tode - sie muhte

l auswsten . was sie verschuldet, ganz bis zum Ende,
l (Fortsetzung folgt.)



Die Stabilisierung in Belgien.
TU Brüssel, 18. Okt. Der belgische Schatzministerist vorgestern

aus Paris zurückgekehrt. Er hatte im Laufe des Nachmittags
eine lange Unterredung mit Außenminister Vandervelde und dem
Gouverneur der belgischen Nationalbank Franck. Im heutigen
'Kabinettsrat soll die Festsetzung des Kurses, auf dem der belgische
Franken stabilisiert werden soll, vorgenommen werden. Man
glaubt , daß dieser zwischen 160 und 175 Franken für das englische
Pfund liegen wird . _

A«s aller Wett.
Raubüberfall in Magdeburg.

Ein etwa 25jähriger Mann verübte in Magdeburg .n einem
Schuhwarenladen einen Raubüberfall . Nachdem er einen Schuh-
einkauf vorgeschützt hatte , stieß er an der Kasse die Verkäuferin
vor die Brust und raubte aus der Kasse 430 -4t. Der Täter ist
unerkannt entkommen.

Sturmfolge » an der Nordseekiiste.
Infolge des furchtbaren Sturmes sind bei Hamburg mehrere

Dörfer vollständig unter Wasser gesetzt worden. Einige Häuser
in-ußten geräumt werden. Die Chaussee ist unpassierbar . Der
Schaden ist außerordentlich groß. Aus Friedrichstadt wird ein
weiteres Anschwellen der Eider gemeldet. Auch aus Hamburg
kommen wieder Hochflutmeldungen. Der im vorigen Jahr neu
hergestellte Uferschutz auf Neumark ist teilwes« wieder zerstört
worden. Die am 12. Oktober erneut einsetzende Sturmflut hat
weitere Schäden an den Böschungen des Sylter Dammbaues
verursacht.

Neuartiger Kaufpreis für ein Hans.
Dieser Tage kam in Negensburg ein Hausverkauf zustande,

wie er wohl nur selten vorkommt. Das historische Gebäude
„Zum Goliath ", das einem Metzger gehörte, sollte in die Hände
des Paprerwarcngroßhändlers Eichner übergehen. Verkäufer
und Käufer schlossen einen wirklich originellen Kaufvertrag ab,
und zwar hat der Käufer an den Verkäufer auf Lebenszeit nach
Uebcrnahme des so wertvollen Besitzes jeden Tag 20 -4t zu be¬
zahlen.

E>n neues Vogclschutzgebiet.
Die Gesellschaft für Vogelkunde und Vogelschutz in der

Schweiz hat laut „Neue Zürcher Zeitung " mit Einwilligung der
Ortsgemeinde Biücrstein aus dem seeartigen Sumpsgewässer
beim Schlosse Bibeistein ein Schutzgebiet für Sumpf - und Was¬
sergeflügel geschaffen. Das Gebiet ist bevorzugter Brutplatz des
schwarzen Wasserhuhns, des grünfüßigen Teichhuhns, des Zwerg-
steißfußes und des Tüpfelsumpfhuhns . Auch die Rohrsänger sind
im Sumpfgebiet stark vertreten.

Ein Eisenbahnzug von polnischen Banditen angehalten.
Bei Krasow wurde von bewaffneten Banditen ein Eifenbahn-

zug angehalten und 200 000 Zloty aus dem Postwagen geraubt.
Die Räuber sind entkommen.

Schweres Erdbeben in Mittelamerika.
Feststellungen Newyorker Beobachtungsstationen ergaben hef¬

tige Erdbeben von der Stärke des japanischen 1923. Man ver¬
mutet den Herd des Bebens an verschiedenenStellen , so auf der
Halbinsel Kamtschatka, dann in Mittelamerika.

Banditen plündern ein Newyorker Psstauto.
Zehn Banditen kamen in Automobilen an ein von Polizisten

bewachtes Postauto herangefahren , schossen drei Polizeib . amte
nieder und plünderten es aus . Die Räuber sind mit den Post¬
sachen entkommen.

Aus Stadt und Land.
Lalw , den 10 . Oktober 1926.

Persönliches.

Der Dipl .Jng . Eduard Krüger  von Hirsau -Kleinwildbad
(Sohn des verst. früheren Fabrikanten gleichen Namens ), der
erst kürzlich sein Examen beendete, errang unter 71 württ . Ar¬
chitekten in dem Preisbewerb des Schwäb. Schneelaufbundcs zur
Erlangung von Entwürfen für das auf dem Schliffkopf im
Schwarzwald geplante Gedächtnishaus den 1. Preis.

Die neuen Postwertzeichen.

In nächster Zeit werden von der Deutschen Reichspost neue
Postwertzeichen ausgegeben werden, welche die Bildnisse berühm¬
ter deutscher Männer tragen . Die Entstehungsgeschichte dieser
Marken reicht schon mehrere Jahre zurück. Der Gedanke, Marken
mit den Köpfen berühmter deutscher Männer zu schaffen, tauchte
zuerst auf, als der Wettbewerb des Jahres 1920 keine befriedi¬
gende Lösung der deutschen Briefmarke gebracht hatte . Bei einer
Besprechung zwischen den beteiligten Dienststellen und dem
Reichskunstwart im Frühjahr 1923 wurde diese Absicht plan¬
mäßig festgelegt und zum erstenmal in die Wirklichkeit umgesetzt,
als die Deutsche Reichspost im Frühjahr 1924 zur 50jährigen
Feier des Weltpostvereins Marken mit dem Bildnis seines
Gründers , des Generalpostmeisters von Stephan , schuf. Die Ste¬
phanmarken fanden neben den vorübergehend in Geltung gewese¬
nen Marken mit den Bildern der Wartburg und des Kölner Do¬
mes bei der Bevölkerung großen Anklang. Dieser Erfolg ver-
anlaßte das Rcichspostministerium, die Vorarbeiten für 'die Schaf¬
fung weiterer Kopfmarken in Angriff zu nehmen. Der Leitge¬
danke dabei war , dem deutschen Volke wie dem Auslande die her¬
vorragendsten Vertreter deutscher Art und deutscher Geistesgröße
im Bilde vorzuführen . Um dem ganzen Werke die nötige Ge¬
schlossenheit zu geben, wurden Männer aus der Kulturcpoche der
deutschen Klassik gewählt , nämlich Bach, Beethoven , Goethe,
Friedrich der Große, Kant , Leibniz, Lessing und Schiller, außer¬
dem, um auch einen her größten Maler der deutschen Vergangen¬
heit im Markenbilde zu verherrlichen, Dürer , der freilich zeitlich
nicht diesem Jahrhundert angehört . Mit dem Entwurf für den
äußeren Rahmen wurde auf Vorschlag des Reichskunstwarts der
Berliner Graphiker Lucian Zabel beauftragt . Im einzelnen sind
die Köpfe und Farben folgendermaßen verteilt : 3-Pf .-Marke
(braun ) Goethe, 5 Pf . (grün ) Schiller , 10 Pf . (karmin) Friedrich
der Große, 15 Pf . (zinnober ) Kant , 20 Pf . (stahlblau ) Beet¬
hoven, 25 Pf . (blau ) Goethe, 30 Pf . (olivgrün ) Lessing, 40 Pf.
(violett ) Leibniz, 50 Pf . (braun ) Bach, 80 Pf . (dunkelbraun)
Dürer.

Die Auswanderung im I. Halbjahr 1926.
Nach der amtlichen in „Wirtschaft und Statistik " veröffent¬

lichten Zählung sind im ersten Halbjahr 1926 rund 34 200
Deutsche ausgewandert . Ueber rund 29 000 von ihnen liegen
Angaben über den Beruf vor, den sie ausüben . Die rund 21280
hauptberuflich Erwerbstätigen unter ihnen verteilen sich folgen¬
dermaßen (in runden Ziffern ) : auf die Land - und Forstwirt¬
schaft entfalten 3900 18,7 Proz ., auf Bergbau , Industrie
dermaßenen (in runden Ziffern ) : auf die Land - und Forstwirt-
und Baugewerbe 8200 — 38,8 Prozent , auf Handel und Ver¬
kehr 4400 — 20,8 Prozent , auf Verwaltung , Heer und freie
Berufe 660 — 3,1 Prozent , auf häusliche Dienste und Lohnar¬
beit wechselnder Art 3600 — 17,1 Pro .. Unter den einzelnen
Jndustriegruppen stellen nach wie vor die Eisen- und Metall¬
industrie, die Elektrotechnik und Feinmechanik das größte Aus¬
wandererkontingent . Von den Ausgewanderten stammen (in
runden Zahlen ) 15 700 aus Preußen , 4800 aus Bayern , 2500
aus Sachsen , 2070 aus Württemberg , 2332 aus Baden , 868 aus
Thüringen , 142 aus Braunschweig usw. Im Vergleich zum er¬
sten Vierteljahr 1926 ist die Auswanderung im 2. Quartal 1926
gestiegen; damals 16185 Köpfe stark, hat sie im 2. Vierteljahr
auf 17 560 Personen zugenommen.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Di« Wetterlage wird jetzt von einem westlichen Hochdruck be¬

einflußt. Für Mittwoch und Donnerstag ist vorwiegend trocke¬
nes, nur noch zeitweise bedecktes Wetter zu erwarten.
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SCB Ebershardt OA. Nagold , 18. Okt. In der Nacht auf

Freitag brannte die schöne Schutzhütte bei der Gemeindcsaatschule
bis auf den Grund nieder. Da am gleichen Platz vor einem Jahr
eine Hütte abgebrannt , wird mit Bestimmtheit Brandstiftung
vermutet . Ein Glück ist es, daß bei der trockenen Witterung die
angrenzenden Waldungen vom Brand verschont geblieben sind.

SCB Pforzheim , 18. Okt. Am Freitag hat man mit der Ver¬
setzung des Kriegerdenkmals für 1870-71 vom Marktplatz weg
nach dem Denckiserpark begonnen. Das Erz-Standbild ist bereits
weggeschafft.

SCB Leonberg. 18. Okt. Gestern vormittag mußte ein Flie¬
ger wegen des starken Nebels bei der Eltinger Turnhalle not¬
landen . Er hatte die Richtung verloren . Nachmittags fuhr er
weiter nach Böblingen.

SCB Freudenstadt , 18. Oft . Die Königin-Mutter von Hol¬
land ist von ihrem hiesigen Aufenthalt wieder in die Heimat zu-
rückgokehrt. Wie mitgeteilt , empfing sie hier die Besuche des
Erotzherzogs von Baden und des Königs von Schweden. Heber
den Kuraufenthalt im Hotel Waldlust sprach sie sich sehr befrie¬
digt aus und stellte eine Wiederholung in Aussicht. Den Orts¬
armen überwies die Königin -Mutter vor ihrer Abreife ein Ge¬
schenk.

SCB Stuttgart , 18. Oft . Der soz. ALg. Winker hat im
Landtag folgende Anfrage eingebracht : „Der Verwaltungsge-
richtshof hat der Rechtsbeschwerdeder Gemeinden wegen einer zu
hohen Belastung mit -Polizeikoften teilweise stattgegeben und die
Verfügungen des Ministeriums des Innern , die den „Zuschlag für
die Pensionslast " betreffen, aufgehoben. Dadurch ist eine Neube¬
rechnung des Beitragskatasters notwendig geworden. Ist das
Staatsministerium bereit , dem Landtag einen Gesetzentwurf vor¬
zulegen, der die Belastung der Gemeinden mit Polizeikosten auf
Grund der tatsächlichen Gehalts - und Pensionsaufwendungen des
Staats für die verstaatlichten Teile der Polizei unter Berücksich¬
tigung des Polizei -Sollstandes (Stichtag ) vom 1. April 1922 neu
regelt ?"

SCB Hcchingen, 18. Okt. Am Samstag ist an dem Straßen-
übergang zwischen Jnngingen und Killer das Auto des Händlers
Schramberger aus Nottenburg von der Lokomotive des Zuges 4
gestreift und beschädigt worden. Der Lenker des Autos , sowie ein«
ihn begleitende Frau blieben unverletzt. Untersuchung ist einge¬
leitet.

SCB Süßen OA. Geislingen , 18. Okt. Heute früh entgleiste
der Packwagen 'des von Donzdorf kommenden Zuges oberhalb der
Eisenbahnüberführung . Die Weiche schien nicht ganz geschlossen
gewesen zu sein. Personen wurden bei dem Unfall nicht verletzt.
Der Sachschaden ist nicht groß.

Aus Geld-,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
100 holl. Gulden 168,23
IM franz. Franken 12,12
IM schweiz. Franken 81,25

Börsenbericht.
An der Börse herrschte auch zu Wochenbeginn ruhiges Geschäft

bei nachgebendcnKursen.
Produktenbörsen- und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptvcbands Württemberg und
HohcnzollernE. B.

L.E. Berliner Produktenbörse vom IS. Oktober.
Weizen märk. 262—265; Roggen märk. 219—224; Sommer¬

gerste 220—262; Wintergerste 180—190; Hafer märk. 175—191;
Weizenmehl 31.50—32.75; Weizenkleie 10.25—10.50; Roggenkleie
10.50; Viktoriaerbsen 51—58; kleine Speiseerbsen 35—38; Fut-
tcrerbsen 21—24; Ackerbohnen 21—22.50; Rapskuchen 14.80—15;
Leinkuchen 19.50—19.60; Trockenschnitzel9—9.20; Soyaschrot 18.80
bis 19; Kartoffelflocken 23—23.50; Tendenz : befestigt.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Börse.  Die Börse verkehrte zunächst in lustloser Haltung.

Das Kursniveau ging, abgesehen von einigen Spezialwcrten,
etwas zurück. Im weiteren Verlauf wurde die Börse aber fester
durch die bessere Beurteilung der innerpolitischen Lage, die durch
den Konflikt Geßler -Seeckt zunächst gespannt schien. Gegen
Wochenende setzte eine direkte Haussebewegung ein. Die wirt¬
schaftlichen Vorgänge der letzten Zeit , der Abschluß des Eisenkar¬
tells- die deutsch-englische Wirtschaftskonferenz, die Konzentra¬
tionsbewegungen und die Konjunkturbesserung scheinen eine
neue spekulative Welle ausgelöst zu hcchen, der sich auch die Ku¬
lisse anschloß. Die feste Stimmung wurde gefördert durch die

Flüssigkeit des Geldmarktes . Auch das Ausland trat wieder
mit größeren Anschaffungen hervor . Am größten waren die Um¬
sätze in Farbenaktien . Aber auch Oelwerte , Kohlenaktien, einige
Banken, Schiffahrtsaktien , zogen an . Die Mediosorgen der Börse
traten gegenüber den großen Aufträgen fast ganz in den Hinter¬
grund . Auch der heimische Anleihemarkt war höher, weniger der
Markt für Auslandsrenten.

Geldmarkt.  Die Verhältnisse am Geldmarkt haben eine
weitere Erleichterung gefunden. Tagesgeld stellt sich für erste
Adressen auf 4—4einhalb Prozent , sonst auf 5einhalb bis 6ein-
halb Prozent . Monatsgeld auf Seinhalb bis 6einhalb Prozent.
In Warenwechseln war das Geschäft sehr gering . Die Ueber-
windung des letzten Quartalsultimos hatte sich lange hingczo-
gen und nur zögernd hatten die Rückflüsse eingesetzt. Als Be¬
gründung wurde auf den verstärkten Saisonbedarf verwiesen.
Das Angebot ist jetzt wieder sehr stark. Dem Mediotermin wird
mit weniger Sorgen als bisher entgegengesehen, da der Geld¬
markt mit kurzfristigen Geldern reichlich versorgt ist und Be¬
fürchtungen über Schwierigkeiten bei Prolongationen nicht zu
bestehen scheinen. Auf den Devisenmärkten gingen die romani¬
schen Valuten weiter zurück. Der letzte Reichsbankausweis weist
weitere Geldzuflüsse auf . Der Goldbestand der Reichsbank ist
wieder um 18,2 Millionen auf insgesamt 1616Z Millionen -chl
angewachsen.

Produktenmarkt.  Die Produktenmärkte zeigten ein
festeres Gepräge , aber stilles Geschäft. Inländisches Getreide
war nicht stark angeboten und auf das ausländische Getreide
wirkten bei der Preiskalkulation die hohen See - und Rhein-
srachten. Die Depression auf dem Weltweizenmarkt hatte auch
an den heimischen Märkten bei Weizen einen Preisrückgang zur
Folge . Auf den Hopfenmärkten war der Preisstand unverän¬
dert. An der Stuttgarter Landcsproduktenbörse kosteten Heu
7einhalb (-ff 0,25) und Stroh 4 (unv .) -/(. Pro Doppelzentners
An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 260 (— 2),
Roggen 219 (-ff 1) , Wintergerste 160 (-ff 2) , Sommergerste 255
(-ff 5) , Hafer 191 (-ff 2) pro Tonne und Mehl 37,25
(— 0,25) pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  In der Kohlenindustrie herrscht Hochkon¬

junktur , ausgelöst durch den Fortgang des englischen Kohlen¬
streiks. Auch das Eisengeschäft ist stark belebt, sowohl im In¬
land wie vom Ausland her. Es ist aber wieder mit einem Rück¬

gang zu rechnen, sobald England durch Aufnahme seiner Kohlen¬
gewinnung und Eisenerzeugung den Kreis der Wettbewerber
wieder erweitert . Auf den Häuteauktionen war das Geschäft
unverändert Die Haltung auf den Zuckermärkten ist stetig. Das

Geschäft war gut.
Viehmarkt.  Auf den Schlachtviehmärkten war der hö¬

heren Zufuhren die Stimmung gedrückt. Es blieb ziemlich Ueber-
stand. Mehrfach kam es zu Preisabschlägen.

Holzmarkt.  Auf den Holzmärkten scheint der Höhepunkt
der Krisis überschritten zu sein. Um alte Ware zu räumen , wa¬
ren Preiszugeständnisse gemacht worden . Allmählich setzt sich
aber einer festere Tendenz durch. Die Septembererlöse betrugen
durchschnittlich 111 Prozent der Landesgrundpreise und waren
damit um 4 Punkte höher als die Durchschnittserlöse im August.

Stuttgarter Obst- und Eemiisemarkt.
Der Obstgroßmarkt ist sehr stark befahren . Der Sturm hat

viele Früchte abgerissen. Der kleine Besitzer braucht viel Geld;
so werden zurzeit große Obsimengen sehr uuterschwdlicher Güte
auf den Markt geworfen. Zudem kommen noch erhebliche Men¬
gen von außerhalb Württembergs herein . Die Preise sind be¬
sonders für Birnen erheblich zurückgegangen. Auf dem Muster¬
obstmarkt des Württ . ObsÜanoereins werden jeden Mittwoch
größere Mengen besten Tafelobstes verkauft ; das Publikum
bringt der Einrichtung von Markt zu Markt größeres Interesse
entgegen. Mostobst zieht an ; für einheimisches ist der Preis aus
8—8.20 -4t gestiegen. — Der Eemüsemarkt befriedigt im Angebot;
die Nachfrage bessert sich langsam . Blumenkohl kommt in sehr
schöner Ware.

Edeläpfel 20—25; Tafeläpfel 12—20; Schüttel -, Ausschuß-,
Fall - und Mostäpffl 7—8; Spalierbirnen 20—25; Tafelbirnen
10 bis 20; Pfirsiche 15—40; Quitten 20- 30; Wallnüffe 50- 60;
Zwetschgen 20—25; Kartoffeln 6—6.50; Kopfsalat 1 St . 3- 12;
Endiviensalat 3—10; Wirsing 6—7; Filderkraut 3—4; Weiß¬
kraut rund 3—4 ; Rotkraut 5—6; Blumenkohl 1 St . 10—40; rote
Rüben 6—8; gelbe Rüben 6—7; Karotten runde 1 Bund 5—12;
Zwiebeln 5—7; Rettiche 1 St . 3—8; Tomaten 15—20; Spinat
10—12; Mangold 8—10; Kopfkohlraben 1 St . 3—6.

Schweinepreise.
Balingen : Milchschweine 15—25 -4t. — Besigheim: Milch¬

schweine 18—25, Läufer 52—68 -4t. — Blaufeldcn : Milchschweine
18—38 -4t. — Dischingen: Milchschweine 36—50 -4t. — Dorn-
han : Milchschweine 20—30 -4t. — Eiengen a . Br .: Saugschweine
21—29, Läufer 45—72 -4t. — Gschwend: Milchschweine 21—35
Mark . — Güglingen : Milchschweine 18—27, Läufer 40—75 -4t.
— Jlshofen : Milchschweine 26—40, Läufer 50—75 -4t. — Kün-
zelsau : Milchschweine 20—35 -4t. — Oehringeu : Milchschweine
30—37 -4t. — Nürtingen : Läufer 85, Milchschweine 20—30 -4t. —
Rottweil : Milchschweine 15—22 -4t das Stück. — Hall : Milch-
fchweine 24—38, Läufer 72 -4t.

Fruchtpreise.
Balingen : Dinkel 13—13.50, Haber 8—9 -4t. — Giengen a,

Br .: Roggen 10.50, Gerste 12—13.20, Haber 7.80—8.40, Weizen
12.60—14.10 -4t. — Munderkingen : Gerste 10.70—12.50, Weizen
14, Haber 9.50 -4t. — Tübingen : Dinkel 10—11, Saatdinkel 12
bis 14.25, Haber 8—9, Roggen 11, Weizen 14—14.60, Saat¬
weizen 15, Gerste 10—11 -4t der Zentner.

Biehpreise.
Dischingen: Kalbeln 495, Jungvieh 160—270 '-4t. — Dorn-

Han: Ochsen 400—520, Kalbinnen 460—630, Kühe 280—420, jäh¬
rige Rinder 240—320, halbjährige 180—240 -4t. — Gerstetten;
Bullen 265, Kalbeln 260—690 -4t. — Gschwend: Kühe 280 bis
500 -4t pro Stück.

> Schafmarkt.
Zutrieb : 589 Stück, verkauft 209 Stück. Preise für Mutter,

schafe 23—32, für zweijährige Lämmer 20—35 und für Brach
schaff 10—22 «4t pro Stück.



Ml.MmtniMlingen.
Amtsgericht Ealw.

2n das Genossenschastsregister wurde am 15. Oktober
1926 eingetragen: Statut vom 24. Juli 1926. Milch-
verkaufsgenossenschastOberkollwangcn, e. G. m. u. H. in
Oberkollwangen. Zweck der Genossenschaft ist die Ver¬
wertung der von den Mitgliedern angrlieferten Milch aus
gemeinschaftliche Re '̂" ^ Gefahr.

Markt -Anzeige.
Zu dem am Donnerstag , den 21. ds . Mts .,

hier stattfindenden
Mm».Netz-

I.SSweinewardt
ergeht hiemit Einladung.

Vom Vieh sind Ursprungszeugnisse mitzubringen.
Personen und Vieh aus verseuchten Gebieten dürfen

den Markt nicht besuchen. Gemeinderat.

Wir haben ans Lager:
Thomasmehl
Knochenmehl
Kalisalz
Kainit
Kalkftickstoff
Düngekalk

Weizen
Gerste
Hafer
Mais
Leinmehl
Kochsalz

Ausgabe Mittwoch und Samstag.
Die Geschäftsstelle.

öelWWlte
SW«
(Hoch- und Halbhochstämme)

sür unsere Gegend im Wachstum und Tragbarkeit bes¬
tens bewährt, gut erprobte Sorten, empfehlen zu äußerst

billigen Preisen

BaWMtteNMnmmmMlttosliMM.

Zigarre«
Welchereinoesntzrte,liichl.Reisende MM

solche zeze» höchste Prsoisio« ml?
Gesl. Angebote unter H. Sch. 243 an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes erbeten.

Geübte Maschinen-
Näherirmen

Metallbettstellen
für Erwachsene und Kinder

Mattatzen
Schonerdecken: Bettvorlagen

Emil G. Widmaier
Bahnhofstraße

bsi -^nksttigung unft Abfassung Ifirsr
Oruekssetisn . „1'sgbIstt "- l) i'ULk6rsi.

MM

werde« zu sofortigem Eintritt gesucht.
Eder L Lo., Hirsau.

dFd «b-. <

Morgen Mittwoch,
den 20. ds . Mts.
habe» wir im

„Löwen"in Calwl
eine sehr große Aus¬
wahl schönejUgeMWA':̂

KHe.sihme. WH«te.
hschtrWge Alttüses.
sGlle.Me ZllZsW

md ZliMere,stme
Wes ZWMieh

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlich
einladen

RubinLMax LöwenWt.

ttinaenLLttung.DenXlLÜiLLoco'
üieneittre ^ort.yraU»!

D»̂ L»»LS rurcl NsniL̂ t Dt» Lied

MOL

Heute abend 8 Uhr

MMer-Mzert
der

SWVULiedMllM
Täglich feischgefchoffene

Hosen nnd Rehe
ganz »der geteilt empfiehlt

Adolf Raich, Infelftratze.

MM «« :

WWUWWM»

Morgen Mittwoch,
abends 8 Ahr
Mnen-

WrechMgsabeod
im Vereinshaus

(Bachzimmer)
Evaug . Bolksbuud.

Zimmer
mit Kochgelegenheit wird
gesucht. Von wem, sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Kammerjäger
Rand

kommt dis nächsten Tage
nach hier und Umgebung
und vertilgt
Ratten ,Mäuse

Wanzen
Schwaben

! Russen
sowie sonstiges Ungeziefer
unter schriftlicher Garantie
Bestellungen bitte gesl. durch
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Elnzetroffen
»N»

M -Bullet
sind die beste».
Emesisler

Psd . 40 Pfg.

LlAbmer
-/. Psd . 17 Pkg.

§rWNs°
KAe

!St . 18 u. 35 Pfg.

Melbutter
I Pfd . MK. 1.- ,

« « klM
Zuzelikse«

am Samstag ein Hofhund

Dsbemlln
Pol .- Wachtnr.

Liebenzell.
Aizenberg.

Sä )önes

verkauft L. Kling.
Suche sofortmmMrte;

Zimmer
mit Kochgelegenheit
Iran Spengler

Lederstr. 103 III. Stock,
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